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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes.
NorddeutscheDoNsblatt " erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach

aeiedlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Vorausbezahlung
8 ^nen Monat einschl. Bringerlohn 70 Pfg ., bei Selbstabholung 60 Pfg . ; durch

bemaen vierteljährlich 2,25 Mk., für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich
k P,r oczv» 7g Pfg . einschl. Bestellgeld.

Mt der illustrierten Sonntagsbeilage

„Die Neue Welt ".

? ' Inserate werden die fünfgespaltene Korpuszelle oder deren Raum für die In¬
serenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der Filialen mtt
15 Pfg ., für die sonstigen auswärtigen Inserenten mit 20 Pfg . berechnet ; bei
Wiederholungen wird entsprechender Rabatt gewährt . — Inserate für die laufende

Nummer müssen bis 11 Uhr in der Expedition aufgegeben sein.
Redaktion und Haupt -Expedition in Bant , Neue Wilhelmshavener Strafte 88 . — Fernsprech -Anschluft Nr . S8 , Amt Wilhelmshaven.

null Nln « adm - rt »ll »n . Bant : G. Vuddenbergs  Buchhandlung , Peterstr . ; Heppens : C. Sadewasser,  Gökerstr. ; Jever : F . Hinrichs,  Mönchewarf 61 ; Barel : C. Metze , Schüttingstr.M l-r:«peuitlvue » nun Oldenburg: C. Heitmann, Nelkenstr.; Zwischenahn: R. Döring.  Buchhdlg.; Augustfehn: A. Hesse,  Am Kanal; Brakea. d. W.: D. Seggermann ; Aurich:
»^nlleram  Langenkamp ; Norden (Ostfriesland ) : T . Dieringa ; Norderney : W . Fintel,  Ellernstr ., Emden : Carl Faust,  Große Faldernstr . 18 ; Leer (Ostfr .) : A. Meyer,  Kirchstr . 44 ; Weener (Ostfr .) : Georg* ^ ^ ' Antons; Lägerdorf (Holstein ) : I . Hinsche,  Rosenstr . 8 ; Stade : W . Kuhlmann,  Kirchhofstr . 41 ; Oberstem (Virkenfeld ) : Conrad Ziemer.
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Erstes Vlc»tt.
»rr Wnemiimer kieüerlage.

Wie wir gestern kurz meldeten, ist der Streik
d« Former und Gießereiarbeiter in Berlin be-
indet. Die näheren Mitteilungen des „Vorw ."
sowie der bürgerlichenBerliner Blätter beweisen,
ch der Ausgang des Streiks sich als ein schöner
moralischerErfolg des Metallarbeiter-
Verbandes  darstellt . „Streikt doch, wenn
Ihr Kerls seid!" hatte der Meister der Firma
Schmrtzkopsf den Arbeitern zugerufen, als sie
ihre bescheidenen Forderungen vortrugen . Und
siewaren„Kerls", diese durch die Organisation
der Verbandes gleichmäßig an Disziplin und
Neriegung, wie aber auch an Mut und Opfer-
Migkeit gewöhnten Proletarier . Als die
Direktoren von Schwartzkopfs den Sprecher der
ilrbeiier entließen und deren Forderungen ab-
iehnten, kam es zum Streik.

Schon war die Firma Schwartzkopfs bereit,
kn Arbeitern entgegenzukommen, da mischte
sich der Arbeitgeberverband, dessen Vorsitzender
kr berüchtigte Kühnemann ist, ein ; die Streiken¬
den wurden vom Arbeitsnachweis des Arbeit¬
geberverbandes ausgesperrt und die Arbeit der
Firma Schwartzkopfs sollte unter die anderen
Firmen verteilt werden. Nun streikten alle
Arbeiter, weil sie Streikarbeit verrichten sollten.

lind wieder wollte die Firma Schwartzkopfs
verhandeln; aber kein Z 153 der Gewerbeordnung
wird gegen den Terrorismus angewendet werden,
M die Kühnemänner nun anwandten , um die
Firma abzuhalten, ihren Willen zu tun . Weit
M die Macht der Millionen -Firmen der Metall¬
industrie; die Firma Schwartzkopfs braucht ihre
ueferanten, die von den Kühnemännern ab-
Mgrg sinh; wag die Scharfmacher alles taten,
ni die Direktoren von Schwartzkopfs vom Wege
er Vernunft abzuleiten, ist im Einzelnen nicht
rannt; jedes törichte Schimpfwort , zu dem ein
eilender sich irgendwo einem Streikbrecher

br Hinreißen läßt , wird getreulich der
^ hinterbracht, über die gewissenlosenSchach-

ge terrorisierenderMillionäre breitet aber das
>,î s? uis seine dunkelumnachteten Schwingen;
kr,, ^ ^ "nwalt tritt den Schreckensmännern

^hmerverbände , die sogar der liberale
bei!«* * Brentano  als die „wahren ge-

Organisationen " bezeichnet hat , ent-

hatten sich die Kühnemänner
ieitp rr der Solidarität der Ar-
hu- " lasse scheiterte die Macht des

« " tums.  Wie die „Berliner
Ttreik^ ' "Eteilt , fand sich kein einzige,

"Her,  und dies, obwohl — wie das
«lf Blatt zugeben muß — kein Druö
d»rde ll̂ iter von ihren Kollegen ausgeüb

^ musterhafte Verhalten der Berliner
kannte während des Kampfes " , rühmt di<
^ertennungE ^ ^ urr^, „verdient unumwunder

^ea'̂ cr̂ " Kampf der Arbeiterschaft reifte der
^tallavs? ^ erste Mal gelang es den Berliner
Kr de»fs/ " ^ dW hochmütigen Kühnemänner
iu zwi« .  anmaßendsten aller Fabrikfeudalen
Endeln Arbeitern zu ver
kr 7,^ Bald erkannten die Arbeitgeber
^lviüt v daß ihre Organisation
^ Dms ' ch. rüh!0rt. daß sie tonangebend
'He das „leuchtende" Beispiel für
^kter d̂ ^ tverbände im Kampf gegen dt
!°'°rt wom s°'n würde. Aber nich
^ng aen die Stolzen sich in eine Verhand
Ätzern verhaßten Gewerkschaft, mit der
^ ^ nißuLn Anlassen Nicht dt
^kryiallie  sich mit der Organisation
Undinen Zeitgeber mit „seinen" Arbeiten

"ne wahre Possenscene ergab sick
r» s°bald ein zwar verhandelt , abe
i? ^ nrprakm/ ?beitgeber rnit „seiner," Leute,
^ Pauie „" ^ .̂nVorschlaggekommen war ,mußt

u Niuazr werden und hinter den Kulisse,

VEt - - EW2. September WO4.
den Sachwaltern der beiden Organisationen die
Entscheidung überlassen bleiben. Schließlich blieb
nichts anderes übrig , als beiderseitig  die
Organisationen anzuerkennen.

Die Bedingungen , unter denen die Arbeiter
am Mittwoch wieder die Arbeit ausgenommen
haben, sind keine ungünstigen . Die schlimmsten
Vetriebsmißstände werden beseitigt, eine an¬
gemessene Behandlung ist den Arbeitern zu¬
gesichert, eine gerechtereArbeitsverteilung ist zu¬
gebilligt und die Wiedereinstellung aller
Streikenden garantiert.

Die deutsche Arbeiterklasse nimmt an den
Erfolg der Berliner Metallarbeiter teil ; das
ganze deutsche Proletariat wird mit uns die
Berliner Former beglückwünschen, daß sie es
waren , welche den Trotz der Schrittmacher unter
den deutschen Arbeitgebern brachen.

Zu dem Siege der Berliner Metallarbeiter
schreibt uns unser Berliner 8 t .-Korresp. noch:

Eine ungeheure Erschütterung der Volks¬
wirtschaft, ein Kampf von ungeheurer Aus¬
dehnung und Heftigkeit ist vermieden  worden,
Wer aber hat diesen ungeheuren Kampf ge¬
wollt ? Die staatserhaltenden Scharf¬
macher!  Und wer hat ihn verhindert ? Die
kluge und besonnene Taktik der organisierten
Arbeiter!  Wäre die „sozialdemokratische" Ge¬
werkschaftwirklich darauf ausgewesen, den Kampf
zu entfesseln, nichts wäre ihnen leichter gewesen,
und angesichts der törichten Herausforderungen
an Arbeiterorganisationen wären ihnen die
Sympathien des ganzen Volkes Zugeflossen.

Den Gewerkschaften kommt es aber nicht
darauf an , um jeden Preis zu kämpfen, sondern
die Interessen der Arbeiter nüchtern und praktisch
Wahrzunehmen und nur für den äußersten Fall zur
Waffe des Streiks zu greifen. „Das muster-
giltige Verhalten der Berliner Metallarbeiter ",
schreibt die bürgerliche Berliner „Volkszeitung",
„verdient unumwundene Anerkennung. Ihrem
ruhigen und besonnenen Auftreten ist zum
größten Teile der Erfolg zu danken, dessen sie
sich heute erfreuen."

Wo immer von den modernen Gewerkschaften
als „bloßen Streikvereinen" geredet wird , wo
sie unter diesem Titel in Staats - oder Privat¬
betrieben unterdrückt werden, wird man auf die
Geschichte des neuesten Konflikts in der Berliner
Metallindustrie und seine Beilegung verweisen
müssen. Der Erfolg der Berliner Metallarbeiter
ist der moralische Sieg eines wahren freien
Koalitionsrechts!

Bant , 1. September.
Sedan.

Unser Berliner 8t .-Korr. schreibt uns:
Die Anregung einsichtiger bürgerlicher Kreise,

die tumultuöse patriotische Betriebsamkeit der
Sedanseiern einzuschränken und womöglich dem
ganzen Rummel ein Ende zu machen, ist leider
bisher nicht auf fruchtbaren Boden gefallen.
Auch diesmal wieder geberdet sich die chauvi¬
nistische Siegeslümmelei so, als wäre sie es, die
den Sieg über den französischen Cäsarismus
erfochten hätte.

Die Franzosen, die in ihren Zeitungen von
den klirrenden Kriegstänzen ihrer Nachbarn
lesen, können sich solche Erscheinungen nicht
anders erklären, als hätten die Deutschen Freude
an einer Demütigung ihrer Nation und als
wollten sie lieber heule als morgen es mit einem
neuen Sedan versuchen. Niemand hat an dem
deutschen Sedanfeste größere Freude als die
reaktionäre Revanchehetzevon Paris.

Desto lauter muß es gesagt werden, daß die
deutsche Sozialdemokratie und mit ihr gewiß
ein großer Teil der übrigen Bevölkerung die
fortgesetzte Feier des Sedantags als eine durch¬
aus unedle Herausforderung des französischen
Nationalgefühls und als einen schweren Fehler
der auswärtigen Politik betrachtet, und daß die
kleine Partei , die in den Jahren 1870 und 1871

gegen den Brudermord und gegen die Annexion
Elsaß-Lothringens protestierte, heute die größte
geistige Macht im deutschenVolke gewonnen hat.

Der Sedanrummel ist nichts anderes als das
Fest einer dünnen Schicht, die längst nicht mehr
mit unbeschränkter Willkür in der deutschen
Politik das entscheidendeWort zu sprechen hat.

Was die Richter hart und was sie milde
bestrafen.

Der „Vorwärts " berichtet:
Auf dem Hoerder Verein waren jahrelang die

Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung und des
Bürgerlichen Gesetzbuchs betreffend Lohnzahlungen
übertreten worden . In einer Versammlung hatte
der Genosse D . die gesetzlosen Zustände kritisiert.
Die Direktion des Hoerder Vereins fühlte sich be¬
leidigt und die Staatsanwaltschaft erhob natürlich
die Anklage . In der bezüglichen Verhandlung wurden
die von D . behaupteten Verstöße noch weit über den
Rahmen des bisher Bekannten hinaus als « ahr
erwiesen . Trotzdem wurde der Angeklagte bestraft
— 75 Mk. Geldstrafe lautete das Urteil —, weil er
bei den wahren Behauptungen ein formal nicht zu¬
lässiges Wort gebraucht haben soll. Auf Grund
jener Beweiserhebung — deren Kosten natürlich dem
Angeklagten aufgehalst wurden — fand in voriger
Woche, fast ein Jahr später , nachdem die Gesetzes¬
verletzungen erwiesen waren , vor dem Schöffengericht
in Dortmund eine Verhandlung gegen die Direktoren
Tüll , Leopold und van Vlothen statt , wegen Ueber-
tretung des Z 115 der Gewerbe -Ordnung . Da das
Trucksystem, wie es auf dem Hoerder Verein be¬
standen hat — Arbeiter erhielten fast den ganzen
Monat keinen Pfennig bar Geld ausbezahlt —, gar
nicht mehr verleugnet werden konnte , mußten Be¬
strafungen eintreten , wie der Vorsitzende mit Bedauern
konstatierte , denn man könne die gute Absicht und
die Wohltat des Systems für die Arbeiter nicht ver¬
kennen . Jahrelange , systematische Gesetzesüber¬
tretungen sind selbstverständlich nicht so strafwürdig
wie ein nicht genau überlegtes Wort , wenn dieses
auch in dem Bestreben , den Gesetzen Achtung zu ver¬
schaffen, gebraucht worden ist. Die angeklagten
Direktoren kamen mit je 30 Mk. Geldstrafe davon.
Da braucht man sich nicht zu wundern , daß das
Unternehmertum Arbeiter <Schutzbestimmungen mit
souveräner Verachtung behandelt.

Den Arbeiter , der empörende Gesetzes¬
verletzungen aus Wahrheitsliebe brandmarkt , be¬
strafen die Richter sehr gern;  den reichen
Unternehmer Her sich dreist gegen die Gesetze
auflehnt , um Wne Arbeiter zu unterdrücken,
„bedauern " die Richter leider verurteilen zu
müssen.

Die Tochter des Königs der Belgier.
Eine dunkle Geschichte, die Bewachung einer

Tochter des Königs von Belgien durch die An¬
gestellten eines Irrenhauses , ist durch ein neues
Ereignis wieder der Oeffentlichkeit in die Er¬
innerung zurückgerufen worden . Wir erhalten
nämlich soeben folgende Privatnachricht aus
Plauen  im Voigtlande:

Dem „Plauen ' schen Anz " wird bestätigt , daß die
Prinzessin Louise von Koburg , die im Plauenschen
Grunde zur Kur weilte , in der Nacht zum Mittwoch
entflohen i t̂. Man vermutet , daß sie mit ihren
Helfershelfern ins Ausland geflohen ist. Die Unter¬
suchung wird von Wien aus geleitet.

Die Prinzessin hatte bekannlich mit einem
österreichischen Offizier die Ehe gebrochen, welcher
wegen verschiedener Strafthaten ins Gefängnis
wanderte . Allgemeines Staunen erregte es, daß
die zärtlichen  Verwandten die unbequeme
Dame dadurch los wurden , daß sie selbige für
verrückt erklären ließen. — Wir bezweifeln, ob
die Aerzte damals das richtige trafen . Wir glauben
vielmehr, daß die schöne Frau zwar sehr sinnlich
veranlagt ist, aber mit Nichten geisteskrank.
Leopold von Belgien ist bekanntlich ein sehr
leidenschaftlicher Herr , dessen Lüsternheit sich
z. B. ' in seinen Beziehungen zur Clöo de Merode,
einer pikanten Tänzerin , schon bei Lebzeiten
seiner Gattin bemerkbar gemacht hat . Da sich
derartige Eigenschaften häufig vererben, wäre
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es erklärlich, wenn die Louise von ihrem hoch-
gestellten Erzeuger dessen hervorstechendsteEigen¬
schaft geerbt hätte . -

Wenn gewöhnlichen Sterblichen eine Ver¬
wandte Unannehmlichkeiten bereitet, pflegt sich
niemand einzumischen. Wenn aber Prinzessinnen
der freien Liebe huldigen, hält man sie nicht
selten für irrsinnig.

Deutsches Reich.
Berlin, 31. August. Der vorläufige Ent¬

wurf einer Vrausteuernovelle  unterliegt
vor seiner endgiltigen Feststellung der Be¬
gutachtung der Einzelregierungen . Diese ziehen
auch Vertreter der in Betracht kommenden
Gewerbebetriebe in vertrauliche Beratung.

— Die Germania tritt aus Anluß der Ab¬
lehnung der Hibernia - Verstaatlichung für
ein Syndikatsgesetz  ein , das der Regierung
im Interesse des Gemeinwohls und soweit die
Sicherung des Gemeinwohls dies nötig macht,
das Aufsichtsrecht über die Syndikate in die
Hand gebe.

ReichsLefiztt. Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht die Ergebnisse des Reichshaushalts¬
etats für 1903 im Vergleich mit dem Vor-
anschlag. Es ergibt sich für 1903 ein Fehl¬
betrag  von 6344825 Mark . — Natürlich
wird dieser ungünstige Abschluß den Steuer¬
plänen der Reichsregierung als Vorwaud dienen.
Es wäre aber sehr leicht möglich, durch eine
Reichseinkommensteueraus die hohen Einkommen
über 6000 Mk. den Fehlbetrag zu decken.

Vom Rusfenkurs. Von der russischen Grenze
wird dem „Vorwärts " geschrieben: Am Bahnhof
Gramer (österreichisch-russische Grenze) wurden
drei elegante, offenbar den höheren russischen
Kreisen angehörende Damen , die Fahrkarten erster
Klasse von Wien nach Moskau hatten , von der
Gendarmerie angehalten und einer scharfen
Visitation unterzogen . Man fand bei ihnen
zwei Bücher und mehrere Zeitungen sozialistischen
Inhalts , worauf die Damen verhaftet und von
Erunier nach Sosnowice und von dort nach
Petrikau in das Gouvernementsgefängnis trans¬
portiert wurden.

Vor kurzem wurde berichtet, daß deutschen
Reisenden im russischen Grenzgebiet bei der Fest¬
stellung, daß ihre Halbpässe abgelaufen seien,
nicht mehr eine Behandlung wie früher zu teil
werde, wo die Reisenden mißhandelt , verhaftet
und erst nach Wochen und nach Erlegung einer
größeren Geldsumme in Freiheit gesetzt wurden.
Es hieß, daß jetzt den Reisenden in solchen
Fällen keinerlei Unannehmlichkeiten mehr er¬
wachsen, die abgelaufenen Pässe vielmehr als
noch giftige angesehen würden . Demgegenüber
wird jedoch jetzt von nach Oberschlesienzurück¬
kehrenden deutschen Paßinhabern mitgeteilt , daß
von einer derartigen milderen Praxis im russischen
Grenzgebiet nichts zu verspüren sei, die un¬
veränderten Vorschriften über den Grenzverkehr
vielmehr jetzt eher noch schärfer gehandhabt
würden , wie in früheren Zeiten.

In den russischen Grenzorten Dombrowa
und Czenstochau sind wiederholt nächtlich revo¬
lutionäre Druckschriften verteilt worden; ohne
daß es der Polizei gelang, die Verbreiter zu
fassen. Um nun freiwillige Helfeshelfer an den
Besitzern der umliegenden bäuerlichen Gehöfte
zu finden, hat die Polizei kürzlich nächtlich
selbst Schriften in die Gehöfte ge¬
langen lassen , nämlich Drohbriefe , in
denen gesagt wird , daß demnächst die
Gehöfte niedergebrannt  werden sollen.
Die Polizei erwartet , daß nun die Bauern
wachen, um die vermeintlichen Brandstifter zu
ertappen, hierbei die Druckschriften verteilenden
Sozialisten festnehmen und der Polizei aus¬
liefern werden.

Schweiz.
Dis „freie" Schweiz und der Klasfenkampf.

Bei dem kürzlichenTrupvenaufgebot zur Nieder¬
werfung des Streiks zu Chaux -de - Fonds



in der sogenannten „freien" Schweiz weigerte
sich, wie der „Vorw ." mitteilt , der .Genosse
Paul Sandoz einzurücken; er wird demnächst
vor dem Kriegsgericht zu erscheinen haben.
Natürlich wird Sandoz zu Gefängnis und Ehr¬
verlust vemrteilt werden. — In der freien
Schweiz gibt es recht viele „Ehrlose", welche
wegen militärischer Gehorsamsverweigerung ver¬
urteilt werden, weil sie sich mit ihren Arbeits¬
brüdern solidarisch erklären.

Dänemark.
König und Sozialdemokrat. Bürgerliche

Blätter machen viel Aufhebens davon , daß sich
wieder ein europäischer Monarch mit einem
Sozialdemokraten unterhalten hat . Aus Kopen¬
hagen wird der „Franks. Ztg ." unter dem
28. August gemeldet: „König Christian  be¬
suchte gestern aus Anlab der Einweihung des
Odense-Kanals die Hauptstadt Fünens , Odense,
und nahm an einem Festmahle im Rathause
teil. Nach der Tafel äußerte der greise König
den Wunsch, man möge ihm die Vorstands¬
mitglieder der Fachvereine und den sozial-
demokratischen  Abgeordneten Redakteur
Marott  vorstellen. Dieser Wunsch wurde erfüllt.
Der König unterhielt sich mit den Arbeitern lange
und äußerte seine Freude , die Vertreter der
Fachvereine beim Feste anwesend zu sehen, dankte
ihnen auch für das Interesse, das sie für die
Entwickelung der Stadt gezeigt haben und sprach
schließlich seine Zufriedenheit darüber aus , daß
Dänemark keine Anarchisten habe. Herr Marott
antwortete , in einem Lande, wo die Bevölkerung
das Recht habe, sich durch den Reichstag aus¬
zusprechen und durch die parlamentarische Re¬
gierungsform an der Leitung der Geschäfte, teil¬
zunehmen, würden die Anarchisten keinen
günstigen Voden finden können. Der König
schien über diese Antwort sehr erfreut und ver¬
abschiedete sich herzlich von den Vertretern der
Arbeiter.

China.
Die Einführung der Goldwährung. Einer

Pekinger Privatmeldung des „Lok.-Anz." zufolge
erklärten sich die Zentralregierung und die Vize¬
könige für den amerikanischen Vorschlag des
stasfelweisen Uebergangs von der Silber - zur
Goldwährung . China wird die neue Kooferenz
der Silberländer , welche die Goldwährung ein¬
führen wollen, beschicken.

Kleine politische Nachrichten. Der österreichische
Ministerpräsident Dr . von Korber ermahnte in Lem¬
berg  die Gerichts - und Stathaltereibeamten zu treuer,
die Interessen der Bevölkerung berücksichtigender, un¬
befangener Handhabung der Gesetze. — Die rumä¬
nische  Regierung hat bis auf weiteres die Einfuhr¬
zölle auf Heu , Stroh und Futterkräuter aufgehoben.
— Der französische Bischof Geay von Laval  hat
gestern dem Papst persönlich seine Demission an-
geboten . — Der holländische  Völkerrechtslehrer
Asser ist zum Staatsminister ernannt worden.

Mit dem Dampfer „Alexander Woermann"
ging Dienstag nachmittag von Hamburg ein
Truppentransport in Stärke von 150 Mann
nach Deutsch-Südwestafrika ab.

-er risWiaplMische Krir«.
Die bis jetzt vorliegenden russischen Mel¬

dungen über die Schlacht bei Liaujang  vom
Dienstag besagen, daß die japanischen An¬
strengungen, die Russen aus ihren befestigten
Stellungen zu werfen, bisher vergeblich  waren.
Es wurde vom frühen Morgen bis abends neun
Uhr erbitttert gekämpft; allein sowohl der japa¬
nische Frontalangriff , wie ein am Nachmittag
unternommener Umgehungsversuchmißlangen,
obwohl mittags das Zentrum der russischen
Position ernsthaft bedroht war . So meldet der
General Sacharow . Die Verluste der Russen
am ersten Schlachttage werden auf 3000 Mann
geschätzt. Von japanischer Seite lagen noch keine
Berichte vor.

In Petersburg waren bis Dienstag nach¬
mittag nur günstige Nachrichten über den Kampf
bei Liaujang bekannt. Das 5. sibirische
Armeekorps  ist vollkommen zur Stelle . Die
Spitzen des 1. Armeekorps sind bereits ebenfalls
eingetrossen.

Der Großfürst Boris  Wladimirowitsch
ist Dienstag abend in Petersburg eingetrossen.
Die Russische Telegraphenagentur bemerkt dazu:
Ein Berliner Blatt hat die Entsendung des
Großfürsten Boris nach Petersburg auf die
Absicht Kuropatkins zurückgeführt, sich des
Großfürsten zu entledigen.  Wie unbe¬
gründet diese Meldung ist, geht aus dem Um¬
stande hervor, daß der Großfürst , wie wir zu¬
verlässig erfahren, schon nach einem zweiwöchigen
Aufenthalte in der Residenz zum Kriegsschau¬
plätze zurückkehrenwird.

Nach dem Kriegsschauplätze? Ja — aber
auch nach Kuropatkins Hauptquartier?

In mächtigem Halbrund von 14 Kilometern
umgibt nach der „Verl. Volksztg." die russische
Höhenstellung von der Bahn bis zum oberen
Taitsiho die Stadt Liaujang in einer durch¬
schnittlichen Entfernung von sieben Kilometern
von der Stadt . Ein gewaltiger Geschützkampf
eröffnete morgens um 4 Uhr die Schlacht. Die
von den Russen besetzten Höhen spieen Feuer¬
massen. Die Japaner begannen den Angriff im
Osten von Auping her, wurden aber zurück¬
geworfen. Die Gesamtzahl der Streuer von
beiden Parteien wird auf mehr als eine halbe

Million geschätzt. Die Schlacht wird vielleicht
mehrere Tage dauern.

Ueber die Entwickelung der Schlacht liegen
die nachstehenden Petersburger Depeschen vom
30. August vor:

Wie Generalleutnant Ssacharow dem General¬
stabe unter dem gestrigen Datum meldet, er¬
öffnete der Gegner am Nachmittag des 29. von
den Höhen im Süden von Waubatai , Zwölf
Werst südöstlich von Liaujang , eine heftige
Kanonade auf die russische Stellung . Das Feuer
dauerte bis 7 Uhr abends . — Auf dem rechten
Flügel der Südabteilung der russischenArmee
war eine russische Kavallerieabteilung tätig , die
am 28. August den Vormarsch einer feindlichen
Kolonne aufhielt , die den russischen rechten Flügel
umgehen wollte. Die Kavallerieabteilung mußte
in sehr schwierigem Gelände kämpfen. — Am
29. August wurden ausgedehnte Biwake der
Japaner im Tale des Tschahe bei Sidantia
westlich von der Eisenbahn bemerkt. Ferner
wurde sestgestellt, daß feindliche Kolonnen aus
dem Tal des Tschahe nordwärts nach Banma-
tum hin, westlich von der Eisenbahnlinie, vor¬
rückten. — In den letzten Tagen zerstreute eine
halbe Sotnie des Regiments Daghestan auf
dem Wege zwischen Venfihe und Jantai eine
150 Mann starke Bande gut bewaffneter
Chunchusen. Der Vandenführer und 47 Mann
fielen, vier Mann wurden gefangen genommen.
Die Ruhe in diesem unruhigen Gebiet ist da¬
mit wieder hergestellt.

Ein Telegramm des Generalleutnants Ssacha¬
row an den Generalstab vom 30. August meldet:
In der Nacht auf den 30 . August  stellten
die Japaner gegen alle unsere Stellungen eine
zahlreiche Artillerie auf und begannen die vor¬
dersten Stellungen bei Liaujang an¬
zugreifen.  Seit 5 Uhr früh ist ein äußerst
heftiger Artilleriekampf im Gange.  Bis
9 Uhr morgens war festgestellt, daß die Haupt¬
anstrengungen der Japaner auf das Zentrum
unserer Stellen gerichtet sind. Die Verluste
durch das Schrapnellfeuer sind bei
einigen Truppenteilen recht bedeutend.
Gegenwärtig , um 9 Uhr morgens , befinden sich
die Japaner in unmittelbarer Nähe
unserer Vorhut.

Mit den Russen steht es also schlecht, denn
sie hatten bereits in den ersten Stunden der
Schlacht starke Verluste; die Japaner gewinnen
Terrain.

Wie das Reutersche Bureau aus Tokio
meldet, betragen die japanischen Verluste
bei Anping  ungefähr 2000 Mann an Toten
und Verwundeten . Die Verluste der Russen
sind gleichfalls sehr groß. Die Japaner haben
bei Anping und bei Anschantschanje 8 Kanonen
erbeutet.

Auf eine Anfrage , die die Russische»lelegraphen-
agentur infolge verschiedener im Auslande ver¬
breiteter Gerüchte nach Reval gerichtet hat , ist
ihr die Antwort zugegangen, daß das Panzer¬
schiff „Fürst Suwarow " die Schießübungen
völlig befriedigend beendigt hat und mit dem
Geschwader nach Libau abgegangen ist. Die
Gerüchte über eine Explosion auf dem Panzer¬
schiff seien vollständig erfunden.

Aus Tschifu  wird vom 31. August ge¬
meldet: Heute ist hier von Port Arthur die am
26 . August erschienene Nummer des „Nowi Kray"
eingetroffen, welche über die Kämpfe vor
Port Arthur  folgenden Bericht enthält : Die
Japaner ruhten nach einem dreitägigen hef¬
tigen Sturmangriff  am 23. August tags¬
über aus . Gegen 11 Uhr abends rückten sie
mit bedeutenden Streitkräften gegen das starke
Fort Zaredonstwi  auf der rechten Flanke
der Russen vor. Die Japaner erhielten Ver¬
stärkungen und erneuerten todesmutig
den Angriff,  wurden aber wiederum zurück¬
geworfen.  Sie unternahmen darauf auch
einen dritten wütenden Angriff , aber auch diesen
brachte das mörderische Feuer der Russen zum
Scheitern.  Die Japaner sollen dabei Granaten
hinter die stürmenden Kolonnen ab¬
gefeuert haben,  um diesen ihre Pflicht, zu
siegen oder zu sterben, eindringlich zu zeigen.

Die Russen verlangten nun ihrerseits Ver¬
stärkungen für den Fall , daß weitere -Angriffe
unternommen würden , doch es kam nicht hierzu.
Bei Tagesanbruch entspann sich hingegen ein
Kampf der beiderseitigen Artillerie.
Kapitän Lebedieu, der die Matrosenabteilung
befehligte, stellte sich auf die Mauer und streckte
mit einem Revolver über 20 Japaner nieder;
die Japaner versuchten, die Pyramide mensch¬
licher Leiber überkletternd, die Mauer stets von
neuem zu ersteigen, nach dem dritten Angriff
wurde Lebedieu durch einen Granatsplitter ge-
tölet. General Gorbatows ^i,  der schon
sechs Tage und sechs Nächte ohne Schlaf in
den Gräben zugebracht, leitete das Feuer der
Russen persönlich. Die japanische Artillerie
brachte den Forts schweren Schaden  bei,
sodaß Gorbatowski der Garnison befahl, in den
Gräben Deckung zu suchen.

Am 24 . um 10 Uhr morgens brachten die
Japaner ihre Bergartillerie  in Stellung,
die von den Russen erfolgreich beschossen wurde.
Gegen Mittag wurden zwei japanische Truppen¬
abteilungen gesehen, die sich vor dem russischen
Feuer zurückzogen, die eine hinter dem Zucker¬
brothügel, die andere bei der Eisenbahnbrücke.
Um 2 Uhr nachmittags begannen die Japaner
mit zwölf Geschützen nach Palitscheng  zu
marschieren. Ein gegen 6 Uhr abends von den

Japanern gegen die russische Südfront aus¬
geführter verzweifelter Angriff  wurde
unter großen Verlusten für die Japaner
zurückgeschlagen.  Hauptmann Stenip-
nafski  machte mit einer kleinen Abteilung
einen erfolgreichen Ausfallversuch,  um eine
japanische Batterie zurückzuweisen.

Das Blatt macht keine Mitteilung darüber,
ob die Russen sich auf den Hügeln zu halten
vermochten. Die Japaner benutzten die aus
Stein gebauten Häuser der Chinesen als Forts.
In den Getreidefeldern haben die Japaner von
der Luisenbucht her einen ungeheuren Artillerie¬
park untergebracht.

fsttei-Nachrichirn.
Das Eedenkfeft des zehnjährigenBestehens

der sozialdemokratischen Arbeiterpartei Hollands
ist, wie der „Vorw ." mitteilt , teils am Freitag,
teils Sonnabend oder Sonntag in vielen Städten
ges Landes unter starker Beteiligung gefeiert
worden.

L - kal « « .

Bant, 1. September.
Landtagswahl. Der Genosse Hug,  der im

Wahlkreis Rüstringen und im Fürstentum Lübeck
zum Landtagsabgeordneten gewählt worden ist,
hat im letzteren Wahlkreis angenommen. 2m
Wahlkreis Rüstringen (Vu) hat daher eine Nach¬
wahl stattzusinden. Der Wahlkommissar hat
diese bereits , wie wir aus den Zeitungen,
welche im Wahlkreis nicht erscheinen, ersehen, auf
Sonnabend den 3 . Septbr ., vorm . 1V Uhr,
festgesetzt. Das Wahllokal ist wieder das
Harnische Wirtshaus in Bant , Ecke der Vörsen-
und Schillerstraße. Die Wahlmänner seien
darauf aufmerksam gemacht.

Das Statut Letr. die unterirdische Ent¬
wässerung, welches der Gemeinderat beschlossen
hat , ist vom Ministerium bestätigt worden.

Der Geschäftsbericht des Banter Konsum¬
vereins für das erste Geschäftshalbjahr1904
(1. Januar bis 30. Juni ) gelangt in diesen
Tagen zur Verteilung . Die uns vorliegende
Bilanz schließt in Aktiva und Passiva mit
420 901,41 Mk. ab und wird imstande sein,
alle Befürchtungen zu zerstreuen und von Mund
zu Mund zirkulierende Gerüchte zu entkräftigen.
Von den einzelnen Positionen heben wir hervor:

1. Aktiva:  Warenbestand am 2. Juli 1904
148 341,56 Mk., Buchwert des Inventars
27 865,30 Mk., Kassenbestand 3856,52 Mk.,
Bank-Guthaben (Konto-Korrent) 4639,27 Mk.,
Jmmobilien -Konto : 1. Belfort 114 814,00 Mk.,
2. Neubremen 12 981,00 Mk., 3. Tonndeich
33 432,00 Mk., 4. Börsenstraße 55 913,00 Mk.,
5. Brunnenstraße 11002,42 Mk., Pferd - und
Wagen -Konto 4331,24 Mk., Guthaben (Debi¬
toren) 3725,10 Mk.

2. Pas siv a :Mitglieder -Anteilkonto 99 063,51
Mk., Reservefonds-Konto 45 704,85 Mk., Hypo-
theken-Konto : 1. Belfort 75 000,00 Mk., 2 Neu¬
bremen 9600,00 Mk., 3. Tonndeich 41000,00
Mk.. 4. Börsenstraße 40 000,00 Mk.. Schuld¬
konto (Kreditoren) 20 531,85 Mk., Spezial-
Reservefonds 2000,00 Mk., Gewinn 87 895,20
Mk., Vortrag aus vorigem Halbjahr 106,00 Mk.

Die Verwaltung schlägt der Generalversammlung
die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent
vor. Der Mitgliederstand hat sich im Laufe
des Berichtsjahres um. 426 gehoben, demgegen¬
über ein Abgang von 102 Mitglieder zu ver¬
zeichnen ist. Auch der Warenumsatz ist bedeutend
gestiegen; es sind für 29 547,96 Mk. mehr um¬
gesetzt, als im vorigen Geschäftsjahre. Der
Baarumsatz verteilt sich auf die einzelnen Ver¬
kaufsstellen wie folgt : Belfort 150109,94,
Neubremen 98 594,87 , Tonndeich 121 757,68,
Neu-Belfort 46 883,22 , Börsenstraße 120 770,23,
Heppens 25 316,14 , Mitscherlichstraße49 651,46,
Schuhwarenverkaufsstelle 16 709,26 , vier Brot¬
verkaufsstellen 30 500,48 Mk. — Wir empfehlen
den Mitgliedern des Konsumvereins den Be¬
richt, der wie immer sehr ausführlich berichtet,
einer genauen Durchsicht zu unterziehen.

Ein Zimmerbrand brach in der Wohnung
des Rechnungsstellers Schostek,  Peterstraße,
in der letzten Nacht gegen 1 Uhr aus . Die
Feuerwehr wurde alarmiert , trat jedoch nicht in
Tätigkeit , da die Hausbewohner des Feuers
ohne fremde Hilfe Herr werden konnten.

Einen Griff in die Ladenkasse machte in
einer Wirtschaft in Sedan ein Gast , als er
einen Augenblick allein gelassen wurde. Als er
von der Frau des Wirtes und einem Besucher
ertappt wurde , verlegte er sich aufs leugnen.
Die Angelegenheit ist zur Anzeige gekommen.

Ein Portemonnaie mit 11 Mark wurde am
Mittwoch gegen 5 Uhr nachmittags während
der Zeit des Hochwassers dem hiesigenSchneider-
gehilfen Hafner  in der Banter Badeanstalt
gestohlen.  Das Vergehen ist um so bedauer¬
licher, als es einen Familienvater trifft , der da¬
durch seiner augenblicklichen Barmittel völlig
entblößt ist.

Ein Doppelkonzert, ausgeführt von den
Kapellen des Oldenburger Artillerie-Regiments
und der Kaiser!. II . Matrosen-Division, findet
Freitag abend im Friedrichshof statt.

Die Kur- und Badeanstalt des Herrn
Bohlen ist bedeutend vergrößert und aufs
modernste eingerichtet. Die medizinischenBäder
werden genau nach ärztlicher Vorschrift ver¬
abreicht. (S . Inserat in heut. Nummer.)

Folgende beschlagnahmteEr«»»-.-
Flaschen Schaumwein , 2 Revolveru
sollen am Freitag , vorm, li
Amte , Zimmer Nr . 4 , öffentlich/^
Zahlung verkauft werden. ^ ^

Wilhelmshaven, i.
Die Gewerbeschulebeginnt das

jahr für die Werfftchule"am Don/ ?/'
1. September , nachmittags 2 Uhr
der volle Unterricht in der Gewerbes//
ausgenommen. ^ -

Asphaltierungsarbeiten. Die
Asphaltierung der Markistraße sind
ist die Straße dem Verkehr wieders?j
worden, soweit es sich um den V°/
Personen und leichtem Fuhrwerk

Ms Sem Lause.
Oldenburg, 1,

Der „OldenburgerGeneral-Anzeig«'
in seiner heutigen Nummer PreWm/
Landtagswahl , darunter auch einen Au-,1
der Wahlbetrachtung des „Nordd. Volk/
in Nr. 203. Unserer Kennzeichnung dn
tung des Bürgertums in Delmenhorst,
Blatt das Prädikat „wutentbrannt",
recht unverdient . Seitdem wir den Bm«
liberalen Bürgertums an liberalen Er/
zum so und so vielten mal erlebt hab^
uns längst keine Wut mehr, wenn
neuen Fall zu konstatieren gezwungen>p
beschleicht uns ein ganz anderes EeU
Gefühl des Bedauerns oder der Vk?
Das Blatt bemängelt sodann unsre
des Landtags in politischeParteien. Tr
meint , die aufgestellte Liste habe wohl ul
Zweck, Widerspruch zu erregen. Obscho'!
ganz angenehm wäre, wenn man das,
Glaubensbekenntnis der Herren LandboNi
würde, so haben wir doch nicht den
Auge gehabt. Hätte der „Eeneralanzchck
Satz des Artikels beachtet, der vor!«
steht, so hätte er sich die Bemängelungl
ersparen können. Um dem „Eeneral-A
nahezulegen, im Zitieren auch loyal zu«
bringen wir den von ihm unterschlagim
noch einmal zum Abdruck. Er lautet:

Bei der Zielunklarheit der bisherigenv
neugewählten bürgerlichen Abgeordneten, iie>-
ein bestimmtes Programm gewählt sind, isis
möglich , genau anzugeben , welchen Parteien!«
zelnen Volksvertreter angehören . Wenn nm
treffenden Persönlichkeiten nach ihrer Stellr.
zu den strittigen Fragen der Landespoliii! se>
schiedenen Parteien einreiht , ergibt sich nnL
gendes Bild des früheren wie des jchz«
Landtags.

Der Oldenburgische Heilstätte« »
im „Grafen Anton Günther " eine!
liche Versammlung ad, um sich übeidft
der Errichtung einer Heilstätte schlüssigZ»b
Beschlossen wurde, dieselbe in Hatten zu
Die weiteren Vorbereitungen wurden di«
stände überlassen.

Kleine Mitteilungen aus dem
gebrochen wurde in einer der letzten NV
Kirche zu Jade  und ein kleiner EeldbM»
durch eine Kollekte eingekommen war.
Einige Kirchengeräte sind beschädigt. — A
fabrik- Moslesfehn  wurden von Nach!
etwa 100 Ballen Torfstreu zu je 8 ZenM
in den Kanal geworfen und dadurch,̂ '
gemacht . Der Schaden beläuft sich auf uoe
— Beim Fensterputzen stürzte ein junges --
Hammelwarden  infolge eines Schw--
aus der zweiten Etage und erlitt schwere ^
letzungen . — Die Kreuzotter scheinenW
Jahre stark vermehrt zu haben uno.
namentlich den beerensuchenden Kindern
zuraten . In Bokel  wurden auf Z
10 Kreuzottern getötet.

Ms ilrn MMr».
Bereinskaleuder.

Bant - Wilhelmshaven . ^
Verband der Zimmerer . Freitag,

abends 8'/- Uhr : Sitzung der Platzt-
Schiritz.

Varel.  z
Metallarbeiter -Verband . Sonnabend kN

abends 8'/ - Uhr : Versammlung im Hof---
Jever.

Volksverein . Sonnabend den 3- ^
8 Uhr : Versammlung in der Traum-

Oldenburg-  ^
Tapezierer -Verband . Sonnabend , 3-

8 -/- Uhr : Versammlung bei Grenzer.
Emden-  z,

Metallarbeiter -Verband . Sonnabend , ^<
abends 8' /- Uhr : Versammlung ^

Aurich- BeM
Verband der Brauereiarbeiter u: verw- .̂.

Sonnabend , 3. Septbr ., abends /
lung in Brückers Restaurant.

Leer.

Metallarbeiter -Verband , Sonnaben
abends 8V- Uhr : Ve-ftunrnlurB

Ms -jier ^
Die schnellsteFahrt nach

deutsche Schnelldampfer » .
gemacht. Er überholte seinen erg ^
rekord für die westlicheFahrt.
5 Tage 12 Stunden 44 M>n>

Schon Wieder ein -
grauenvoller Fund wurdenvouer ^ uno ,

Keller des Hauses FraU/^
lU

di ? Leickoe eines

lem »teuer oes ^ .
r Ecke der Weißenburgerstras . mft,
rrde in einem Sandkellei in za-
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Asli ^ Ftti-Koizett

Verkauf.
AnkmtudknL.Ikptbr.,

4 l» ktio » .

Kreitag vc» 2. September,

Zu verkaufen
»2

getrocknetes Obst,

«?ankllcnM̂ûM ^
LVtthelub Dreker,

Zn verinielen

Knanitt,
A»lilh:Frki-KiiMt

üa»ldtltgitrtkn-̂ >trsai»i»l»ng

ktMisrenieii!MellrickilW^
Grußes MtmtWsW-Mzert
ksiuüilllie»iMliplmM zi»»» ciaiirrmmtr.

Nach de», Konzert ssest-Ball.

» Linpsehle billigst »

LI
Uieler Str « s;e7 >>.

> Z« Aifliggi hebt ichn« i»s-isr *

Mohn-u. KrMftshats
Astzan « H«h Dirk «,

vaut , petevstratz« sU»« « Nttttelstratz« >7.

Lyseln- Bine«
billigmoerklmfm

lviupfchle:

et . lisin » ,

«nMd.Smsilillmgssilhk«

Handwirgen

Zn vcrinieten

Zn vermieten

Zu vermiete»

Auf"sofort

Gesucht

Zu «eruiieten

ZW l. iWidtr

6 aks UraniU.

AgllchiFtti-Kmizttt
Siirgsr-Verein kent

X. K,p!!r, «at> "

Versa «»i« l »««g

tintig»dtni>t. Ltpldr:
Gemütl.Abend
bttOMWIsr, 26.

ilüm bis12.N.Ws. nMI.

LakL LraniU,
AzIi«Ii:FttiKl>sztkt
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wie ein großer Teil Eurer Genosten in Hamburg, Altona, Wanvsbeck, zum Einkauf von

Kerren- mld Knaöen-charderokeu
sowie sämtlicher Arbeiter-Bekleidung, Ilnterzeugen, Hüten, Mützen, Wäsch- w.

wir » LLÜmiviL uurl Islslsn
haben wir in der kurzen Zeit unseres Hierseins bewiesen!

Ilm Um MMmmmreluemi
geben wir zu der heutigen(srössuung unseres Neubaues

WGWGZLGLLLLGL
Beim Einkauf von 30 Mk. a» «in « silberne Neinrntrir -ltbr.
Beim Einkauf von 20 Mk. an «in « ss. Ni -kel-NLinrntrir -Nbr.
Beim Einkauf von 10 Mk. an «ine s«in « w «ek>Ubr

,,,,  Trotz unserer allbekannt billigen Preise!

vesMen 8ie imeie5 ljkv888n 8clisufell8lei'!

MM IMMM
» » 11 11 . » »
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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes.
,^ >r« rr-u« w -lt«.

rr». 20t»

Zweite » Bt «rtt

Kkncht-es Pariklvorkiiiidks

I>°h-^ ^ ich« s, >c> uch
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Nun I IUL>I»Ü

42 Qotksv^
LelSIMrie.

48888 nd-
25888 HL
15888

I 8888 uL 1

Ltotkssr
8 vI 8 Ios«

ll . I . evill,

Achtung!
Um Ullilze»Nr il»II»i!

Zu vermiete»

HiiLveiL Ser mSenburgirckienI-enSerbenIi^
voi » 31 . August 1904 .

üttUUIMAliumi,
tiinitln iiiilnnlii ili. 5er2sliiileiSeiiSe

Zletiva.

OIÄsuduDgi ^rrlLS L ŝir«1s 8d »» lL.
Merkel. tomTicck.

w . Nisfenseldj

,. vermielcn

E Zu vcrmiercn

Ar Amiihm »«
o.Liklein, Lmnklisiin^nns«

Ksvr-g kulliisndvng.
^Zu vermieten

8t. tvk-mni-krsusrei,

Lis ^ s

Zu vermiete»

Zu vermieten

§r«r«mil>kkdkwvtMü

Zmr M.mrik«mchtti:

Zu vcrmietett

^ Zu vermieten

^Gesucht̂
A>-»I K kuiksnmlin

für Uelliicriniien

Ivtlrulimipiilliiiirei.

A. Kru ^ ciiberg,

Ami - NnlM-N rr-ste
k. f . guklmsnn.

ketten! ketten!
ketten!

fertiges Bett

kinrelns über-oller
Unterbetten

kinrelns Kiesen

«erm. Högeiumi

AchWMnsohkil

O . Ovi ^ si »,

PktroltilMWklicher!
PetrolemWkilher!
S. f . guklmsnn.
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8 ^ Luk ErsÄII

8rS»l«§ üelchäll ltterer-1» sm ?><»»

krMSMIsrkIrtr . SI

^WSWOWSGWWSW
vLlller Loüsum - Veröill

Lonnnbcnd den 10 . Leptenibcr,

im Lokale des Lerrn Leiken l/iriiie».

Osv ^ eillsioklsrul.

Üö8 LljUMMöS UöIVM 8

ki ' ossss Hanzesnl

Zntkillmlmii-er Zimmerer

LlnIskliings

8NU8 - kWl

td« t» >i!ll>m H»l>ttlirttttgettml mii,-
Iilzmllmi8 -rII.

Hirt» tu ttiriertait kirr» I Mit.
0 r>8  Ikolnils « .

tir
Lsulrsl - V si »d » » ü

in-, kri- !. zillirdttit» Wtiiiiittu ttiiliittiili>

« » L1 » I a ü » »» g . »

Kkrdt - Ncrtjniigkii
t«I,d»t ti tlimMilt» Iirtn>» » lt litt.

^Uk - unä Kacie -Znzlall
bedeutend vergröbert

ü. Ittlillti, Msrriitt rrm Mir », Ms::» »

ttbeilst- klgtlislttmetstii

^ „Krisch aus".

Mvnsss-Vsrssmmlung

FltiêTiirierschlist
Vevs «rnin,luns

E WtisK» soldciik Lrt» rinsk l8

v . O . IVviop « , z»,klin

Zn vermieten Zu vermieten

Trtsverband
für VeslügklzuMöiüiiringkn-

frsuen -Vereinigung

Vou ^ srninlung

Ueüniikimi kutiii.

Lttgci

Todesiünzeige.
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